
Seit drei Jahren verfolgt das Niedersächsische
Ministerium für Wissenschaft und Kultur mit
einem Förderprogramm für Nachwuchswissen-
schaftler aus außereuropäischen Ländern das
Ziel, Brücken zu den Führungskräften von mor-
gen in fernen Ländern zu bauen. Mit Dr. Seung
Chul Baik aus Südkorea, der seit Juli 2001 bei
Professor Juri Estrin am Institut für Werkstoff-
kunde und Werkstofftechnik der TU Clausthal
ist, konnte jetzt ein „Volltreffer“ gelandet werden.

Mit Wirkung zum 1. Mai wurde Dr. Baik zum
Technischen Manager des Europa-Büros des
südkoreanischen Stahlgiganten POSCO mit Sitz
in Düsseldorf ernannt. Dort wird es Dr. Baiks
Aufgabe sein, wissenschaftlich-technische Ko-
operationen zwischen europäischen Stahlunter-
nehmen, Universitäten und Forschungsinstitu-
ten und POSCO anzubahnen. POSCO gehört zu
den weltweit fünf größten Stahlunternehmen.

„Die Transportkosten für Stahl sind zu hoch,
als dass POSCO und deutsche Stahlunterneh-
men in Konkurrenz zueinander um Kunden auf
europäischen oder asiatischen Märkten werben
müssten. Deshalb können wir in der Verfahrens-
und Produktentwicklung kooperieren. Die Koopera-
tion stärkt uns auf unseren Märkten“, sagt Dr. Baik.
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An der TU Clausthal befaßte Dr. Baik sich
mit Modellrechnungen und Simulationen zur
Herstellung nahezu nanokristalliner Materialien
aus grobkristallinem Ausgangswerkstoff. Für
nanokristalline Werkstoffe werden heute meist
Pulver als Ausgangsmaterial verwandt, die unter
hohen Drücken und Temperaturen konsolidiert
werden. Hierbei bleiben Restporositäten zurück,
Verunreinigungen können nicht ausgeschlossen
werden – Nachteile, die bei einer Erzeugung
nahezu nanokristalliner Werkstoffe aus einem
massiven Block vermieden werden. Wird ein
Metall im festen Zustand mehrfach durch eine
speziell ausgestaltete Matrize gepresst, so führt
dies u.a. zu einem ultrafeinen Gefüge mit der
Korngröße unterhalb eines Mikrometers. Erheb-
liche Festigkeitssteigerung und superplastische
Verformbarkeit sind nur einige der interessanten
Folgen.

Den wissenschaftlichen Ertrag der Koopera-
tion legten Dr. Baik und Professor Estrin
gemeinsam mit weiteren beteiligten Wissen-
schaftlern aus Clausthal, Metz und Südkorea in
zehn Fachpublikationen nieder.

Zugleich nutzte Dr. Baik den Aufenthalt an
der TU Clausthal, um Kontakte zu Stahlunter-
nehmen und Forschungseinrichtungen in Deutsch-

land zu knüpfen. „Auch aus der neuen Position
heraus beabsichtige ich, den Kontakt zur TU
Clausthal zu halten. Meine Zeit hier war sehr
fruchtbar“, sagt Dr. Baik. Die Wertschätzung
beruht auf Gegenseitigkeit: „Wir haben erste
Ideen für zukünftige Kooperationen“, sagt Pro-
fessor Estrin.
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Clausthaler Stipendiat übernimmt 
strategische Position bei Stahlgiganten

Prof. Dr. Juri Estrin und Dr. Seung Chul Baik im

Gespräch über weitere Möglichkeiten der Koope-

ration zwischen POSCO und dem Clausthaler Insti-

tut für Werkstoffkunde und Werkstofftechnik.

Die Chemieorganisationen in Deutschland, dar-
unter auch die Gesellschaft Deutscher Chemiker
(GDCh), werden gemeinsam mit dem Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
das Jahr 2003 als „Jahr der Chemie“ begehen,
um die Erfolge und Perspektiven der Chemie
einem breiten Publikum darzustellen. Anlass ist
der 200. Geburtstag Justus von Liebigs, des ver-
mutlich weltweit bekanntesten deutschen Che-
mikers. In Clausthal-Zellerfeld soll das „Jahr der
Chemie“ mit einem überdimensionalen Blumen-
strauß empfangen werden. Mitglieder des
GDCh-JungChemikerForums Harz (JCF) pflanz-
ten ins-gesamt 2000 gelbe Krokusse vor dem
Institut für Organische Chemie der TU Claus-
thal, die dann blühend die beiden Formeln
(mesomere Grenzstrukturen) des Benzols dar-
stellen sollen – allerdings mehr als 20milliarden-
fach vergrößert.

Mit der Entdeckung des Benzols durch
Michael Faraday im Jahre 1825 begann eine Dis-
kussion um die wahre Struktur des Benzols, was
eines der Hauptprobleme der organischen Che-

mie des 19. Jahrhunderts war. 1865 machte
August Kekulé dann den, mit den Krokussen
gepflanzten, Strukturvorschlag von einem
schnellen Gleichgewicht zwischen zwei Grenz-
strukturen, die selber jedoch niemals erreicht
werden. Es wird erzählt, dass ihm die Idee im
Traume gekommen sei, nachdem er seine Kinder
beim Ringelrein beobachtet hatte. Die Theorie
Kekulés kann seit den auf der Quantenmecha-
nik beruhenden Arbeiten Erich Hückels von
1931 noch wesentlich genauer, aber weniger
anschaulich, beschrieben werden.

Die Abkömmlinge des Benzols – die soge-
nannten Aromaten – sind allgegenwärtig. Rund
ein Drittel aller bekannten organischen Verbin-
dungen gehören zu dieser Stoffklasse. Von
Kunststoffen wie Polystyrol oder PET bis hin zu
den natürlichen Aromastoffen wie Vanillin oder
Nelkenöl findet man aromatische Verbindungen
überall in der modernen Technik und der beleb-
ten Natur.

„Die gepflanzten Krokusse sollen auf das
„Jahr der Chemie“ aufmerksam machen und
auch danach noch viele Jahre Freude bereiten.“,
so Jörg Schmidt, der Sprecher des JCF Harz:
„Hoffentlich kann diese blühende Darstellung
eines grundlegenden chemischen Sachverhaltes
nicht nur die Bedeutung der Chemie im Alltag
verdeutlichen, sondern auch helfen, den in der
Öffentlichkeit leider viel zu weit verbreiteten
Widerspruch zwischen Natur („gut“) und Che-
mie („böse“) aufzulösen.“
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